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WoMsche KeSerficht.
Gegen die Bestrebungen ans Einführung des

Befähigungsnachweises hat die 13 . Hauptversammlung des
Verbandes deutscher Gewerbevereine , die am Montag in
Straßburg t. E . zusammeutrat , Stellung genommen . Sie
faßte nach längerer Erörterung folgenden Beschluß : Die
Versammlung erhebt entschieden Widerspruch gegen die auf
Einführung des allgemeinen obligatorischen Befähigungs¬
nachweises für das Handwerk gerichteten Bestrebungen.
Sie erblickt in der fortgesetzten Behandlung dieser Frage
eine Störung der friedlichen Entwicklung der Organisation
des Handwerks , wie sie in der Gewerbeordnungs -Novelle
vom Jahr 1897 beabsichtigt wurde , und erwartet von der
Regierung , daß sie solchen wiederholten Störuugsversuchen
keine Folge geben werde . Die Versammlung empfiehlt
jedoch zur Förderung des Handwerks : 1. daß die im § 129
der Gewerbeordnung aufgeführten Rechte nur denjenigen
Vorbehalten werden , welche den Meistertitel führen dürfen;
2 . daß bei Vergebung von öffentlichen Arbeiten bei Gleich¬
wertigkeit der Leistungen die geprüften Meister für ihre Ar¬
beiten den Vorzug vor denjenigen der ungeprüften Hand¬
werker erhalten.

Der deutsche Volksrat i» Böhme » wendet sich
in einem Aufruf „an das deutsche Volk in Böhmen " zur
gemeinsamen Abwehr der nationalen Gefahr und erbittet
zur Führung des wirtschaftlichen Kampfes auch Geldmittel.
Insbesondere wird dem deutschen Geschäftsmann und Ge¬
werbetreibenden nationaler Schutz versprochen , „ vor allem
aber " — so heißt es in dem Ausruf — „gilt es , tnDemsch-
böhmen wieder seßhaft zu machen den deutschen Arbeiter " .
Wre begründet dieses Bestreben ist, mag daraus ersehen
werden , daß im nordwestböhmischen Braunkohlenbecken selbst
bei Akttenunternehmungen , die vorwiegend mit deutsch-öster¬
reichischem und reichsdeutschem Kapital betrieben werden,
durch das systematische Herbciztehen tschechischer Beamten
und Arbeiter ganze Orte und Gegenden (z. B . der Bezirk
Dux -Bruch -Offeg ) tschechistert und deutsche Kausleute und
Gewerbetreibende durch nationalen Boykott hinausgedrängt
wurden . Leider scheinen die Deutschen in Böhmen immer
mehr an ihrer Sache zu zagen . Der „Bund der Deutschen " ,
der kürzlich in Reichenberg sein zehnjähriges Bestehen feierte,
hat nach dem dort erstatteten Jahresbericht einen fort¬
dauernden starken Rückgang in den letzten Jahren erfahren.
Der Mitgliederbestand des Bundes beträgt gegenwärtig
etwa 37000 . Im Jahr 1900 waren noch über 60000
Mitglieder vorhanden , 1901 nur noch 45 000 und im Jahr
1902 rund 40000 , so daß die Mitgliederzahl in 3 Jahren
um mehr als 23000 zurückgegangen ist. Die Zahl der
Ortsgruppen beträgt 658 gegen 689 im Vorjahr.

Die Ursache der Niedermetzlung der deutschen
Mission in Neu - Guinea war nach eincr Meldung des
„Daily Chronicle " aus Melbourne die Durchpeitschung
eines eingeborenen Dieners durch den Pater Rascher . Der
Pater hatte dem Diener die Ehescheidung verweigert , woraus
dieser gemäß den Papuanischen Gebräuchen sein Weib rötete,

sich die gewünschte neue Frau nahm und mitihr zur Mis¬
stonsstation kam. Dort wurde er von dem Pater durch¬
gepeitscht. Er drohte darauf , die Missionare zu töten , eine
Drohung , die er nun auch zur Ausführung gebracht hat.
Die Leichen der getöteten Schwestern find furchtbar ver¬
stümmelt.

Die tibetanische Negierung hat die Beding¬
ungen der Engländer vollständig angenommen und den
Vertragsentwurf unterstegelt . Die formelle Beendigung der
Verhandlungen wird aus dem Potala , dem buddhistischen
Vatikan oberhalb der Stadt Lhassa , stattfinden , den nur
wenige Ausländer je betreten haben , der aber der englischen
Mission unter Jounghusband bis jetzt streng verschlossen
geblieben ist. Die von den Engländern gestellten Beding¬
ungen sind, soweit bis jetzt bekannt wird , folgende : Ersatz
der Expeditionskosten , Genugtuung für die Beleidigung der
britischen Vertreter und den bewaffneten Widerstand , Handels¬
erleichterungen zwischen Indien und Tibet und Errichtung
eines englischen Grenzpostens auf tibetanischem Gebiet . Aus
Lhassa wird übrigens noch depeschiert , daß der Dalai -Lama
wahrscheinlich nicht zurückkehren werde . Die tibetanische»
Beamten und der Amban betonten , daß diese Flucht einer
Abdankung gleichkomme . Die Regentschaft unter dem Vorsitz
eines Abtes regiert . Alle Vorbereitungen zur Rückkehr der
englischen Expedition find beendet . Dieselbe wird ungefähr
am 16 . September aufbrechev.

Zu de « Unruhe » in Uruguay wird gemeldet:
Der Regierung von Montevideo ist von verschiedenen Seiten
die Nachricht zugegangeu , daß der Führer der Aufständischen,
Saraiva , gefallen sei.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Lage i« der Mandschurei.

Tokio , 14. Scpt . General Nodzu berichtet, daß der
heftigste Kampf , an welchem seine Armee bei Liaujang be¬
teiligt war . am 8 . ds . Mts . stattfand . Das 20 . Regi¬
ment , welches zuvor 2 Regimentsführer u. vier Bataillons¬
führerhintereinander verloren hatte , machte einen fast hoff¬
nungslosen Sturm auf die russische Stellung bei Jus-
hangmiao , und es gelang ihm den Feind aus seinen Ver¬
schanzungen zu vertreiben . Die Japaner hatten keine
höheren Offiziere mehr als solche vom Rang eines Haupt¬
manns . Ein Offizier namens Aegami übernahm das Kom-
maudo des 20 . Regiments und schritt an der Spitze seiner
Leute unter Hurrarufen zum Angriff . Die Reserven füllten
ohne Zaudern die Lücken in der Angriffslinie . Die Leute
beachten weder Drahtgitter noch andere Hindernisse , indem
sie unter Bansairufen die russischen Besestigungswerke er¬
stürmten . Ein Battaillon verlor seine sämtliche » Offi¬
ziere , und ein Gefreiter übernahm das Kommando . Eine
Kompanie war auf 14 oder 15 Mann zusammengeschmolzen.
Die Verluste des Regiments betrugen 12 — 1300
Mann . Trotz Ermüdung der Truppen wurde die Verfol¬
gung der Russen am 4.» September bei Sonnenaufgang
fortgesetzt . Der Mangel an Brücken jedoch zwang die Ja¬
paner . südlich des Taitsefluffes zu bleiben.

Tokio , 15. Sept . Die Russen fahren fort, Tiett»
zu befestige « , wo unausgesetzt Nachschübe eintreffen. Mau
glaubt , daß der nächste wesentliche Kampf dort stattfindeu
wird . Russische Truppen stehen nur noch südlich vom Hunho
und halten Fühlung mit den dorthin vorgeschobenen japa¬
nischen Streitkräften.

Petersburg » 15. Sept . Der Zar hat einen genauen
Bericht Kuropatktns über den Rückzug der russischen Trup¬
pen aus Liaujang und die dortigen Kämpfe erhalten . Her-
vorzuhebeu ist aus demselben noch folgendes : Die genauen
Verluste an Toten und Verwundeten seien «och nicht festge¬
stellt . Bis jetzt seien LOV Offiziere und »500 Mau»
als tot und 442 Offiziziere und 5000 Mau « als
verwundet konstatiert. Unter den Toten befinden sich 3
Generale und 1 Oberst , unter den Verwundeten noch 2 Ge¬
nerale und 5 Obersten.

Petersburg , 15. Sept . Ein Telegramm des Generals
Kuropatkin an den Kaiser vom 11 . besagt : Aus Grund der
nunmehr festgestellten Einzelheiten der Kämpfe der verschie¬
denen Armeekorps vom 26 . Aug . an ist es möglich , folgende
allgemeine Schilderung dieser Kämpfe zu geben : Am 26.
August hatte die Mandschureiarmee iu drei Abteilungen
Stellungen bei Pagu und Anping auf dem linken Flügel,
bei Liandtansian im Zentrum und bet Anschantschan auf
dem rechten Flügel inne . An demselben Tag gingen die
Japaner auf der ganzen Front des Zentrums bei Liandian-
ftan zum Angriff vor . Alle Angriffe der Japaner wurden
zurückgeschlagen. Auf dem linken Flügel behaupteten wir
nach einem hartnäckigen Kampf die Hauptstellung bet Anping,
aber die Japaner bemächtigten sich der Stellung bei Pegu
und bedrohten dadurch den Rückzug des den linken Flügel
bildenden Korps . Im Tal des Tanho wurde gleichzeitig
ein Umgehungsversuch der Stellungen unseres linken Flügels
bei Anschantschan mit bedeutenden Kräften bemerkt . Ich
führte alle Armeekorps auf die vordersten Positionen bei
Liaojang , indem ich die Stellungen bei Liandiaustan und
Anping benutzte um Zeit zu gewinnen und dem Feind
schwere Verluste beizubringeu . Infolge des bergigen Ge¬
ländes auf der Ostfront und der vom Regen aufgeweichten
Wege auf der Südfront war der zweitägige Marsch nach
Liaojang äußerst beschwerlich und wurde nur dank der selbst¬
verleugnenden Tätigkeit aller Mannschaften auf dem Ost¬
flügel in voller Ordnung ausgeführt . Hierbei wurden die
ganze Artillerie und der ganze Train unter unsäglichen
Mühen über die Pässe geschafft . Noch schwieriger war der
Marsch durch die Ebene . Bet der mittleren und der linken
Kolonne gelang es uns , die ganze Artillerie und den Train
glücklich nach Liaojang zu bringen . Der Marsch der rechte«
Kolonne westlich der Eisenbahn war besonders schwierig.
Inzwischen griff der Feind in bedeutender Stärke unsere
Nachhut an , welche einen heftigen Kampf zu bestehen
hatte . Eine Batterie geriet beim weiteren Rückzug in einen
Sumpf . Der Batterie mußte HUfe gesandt werden . Um
sie zu decken, blieb die Nachhut des Generalmajors Rut-
kowskt länger in ihrer Stellung , als eS unter andern Um¬
ständen nötig gewesen wäre . Die Abteilung erlitt schwere
Verluste . Generalmajor Rutkowski selbst und Oberstleut¬

Bon Amerika (Kanada) durch den Pacific-Ozean nach
Asien, Landung in Jokohama (Japan ) Fortsetzung

der Reise nach China , den Philippinen -Jnseln.
Von Karl Günther.

(Schluß .)
Bis Labuan , einer kleinen Insel an der Südspitze von

Borneo ging die Reise auch ganz gut von statten und nach¬
dem wir an letzterem Platze zur Aufnahme von Kohlen ca.
20 Stunden Halt gemacht hatten , setzte Singora die Reise
nach Singapore fort . Kaum war das Schiff einige Stun¬
den in Bewegung , als starker Seegang eintrat und das
kleine Fahrzeug gewaltig hin und her geworfen wurde;
daß wir da mit Verspätung in Singapore ankamen , war
kein Wunder . Im allgemeinen pflegte ich bis jetzt nur in
erstklassigen , wenigstens dem Namen nach , besten Hotels ab¬
zusteigen , nachdem ich jedoch in letzter Zeit vielfach die Er¬
fahrung gemacht hatte , daß man in den großartigen Hotels
trotz der hohen Preise manchmal recht schlechte Zimmer
und keineswegs befriedigende Verpflegung bekommt , entschloß
ich mich in Singapore in einem kleineren Hause abzusteigen,
wo ich es dann auch verhältnismäßig weit vorteilhafter als
in den großen Hotels wie Astor House Shanghai , Hong¬
kong Hotel Hongkong und was noch das miserabelste war
Oriental -Hotel Manila angetroffen habe.

Singapore , die Hauptstadt der Straits , ca. 300000
Einwohner und Sitz des englischen Gouverneurs , macht,
wenn man vom Hafen kommt , einen ganz günstigen Ein¬

druck. Besonders bemerkenswert ist der riesige Hafenverkehr,
machen doch die Schiffe aller Nationen , welche von dem
Westen nach dem Osten fahren , hier Halt , ferner gehen hier
die nach Siam . Borneo , Indien , den Philippinen rc. ver¬
kehrenden Schiffe aus und ein und ich glaube nicht fehl zu
gehen , wenn manchmal die Zahl der im Hasen liegenden
Schiffe , die Küstendampfer eingerechnet , ca. 100 beträgt ; ein
Vertreter des Nordd . Lloyd und der Hamburg -Amerika-
Linie erzählte mir , daß vor kurzer Zeit mal 24 deutsche
Schiffe im Hafen von Singapore vor Anker gelegen haben,
immerhin auch noch ein Beweis , wie bedeutend die deutsche
Schiffahrt in diesen Gewässern heute ist.

Die Bewohner von Singapore wie überhaupt der
Straits sind zum mindesten 60 pTt . Chinesen , das Uebrtge
sind Malayen , Tamilen , Indier und eine Anzahl Europäer
und allerhand Mischlinge zwischen Chinesen u . Malayen rc.
Unter den Malayen soll es noch diverse Klaffen geben , die
man bei bei kurzem Aufenthalt kaum zu unterscheiden lernt.
Gekleidet find die Malayen , wenigstens die Männer nur
mit einem Tuch um die Lenden gebunden ; das weibliche
Geschlecht trägt lediglich ein Tuch über den Ober - und
Unterleib geschlungen , barfuß gehen sie alle . In den chine¬
sischen Wohnungen muß es zuweilen recht schmutzig aussehen,
wenn man sich jedoch die Wohnungen der Malayen von
außen betrachtet , meistens stehen so ca. V» Dutzend Kinder
splitternackt davor , dann bekommt man unbedingt den Be¬
griff , daß es im Innern dieser Wohnungen ganz fürchterlich
ausfehen muß und ist es da auch gar nicht zu verwundern,
daß bei diesen Völkern Cholera und Pest immer zu Hause

ist. So wie auf den Philippinen spielt in den StraitS der
Chinese als Handelsmann die erste Rolle ; er ist der Ab¬
nehmer der hauptsächlich von deutschen und englischen Fir¬
men importierter Waren und er vertreibt sie im ganzen
Lande . Ich habe bereits früher die Tüchtigkeit der chine¬
sischen Kaufleute erwähnt . Vormittags machen dieselbe»
zum Einkauf ihre Runde bet den europäischen Importeuren,
nachmittags pflegen sie in ihren Stores zu arbeiten ; ei«
solcher Chinese hat zuweilen 25 und mehr Angestellte . Ich
hatte auch öfters Gelegenheit in ein chinesisches Kaufhaus
zu kommen , meistens sieht es recht schmutzig und unordent¬
lich darinnen auS ; die Kerle gehen infolge der Hitze alle
halbnackt . Erstaunlich ist es , daß die Chinesen fast in allen
Fällen die Ein - und Verkaufspreise der diversen Artikel i«
Kopfe haben , überhaupt ihre Waren so gut kennen, daß fich
mancher europäische Kaufmann ein Beispiel daran nehmm
dürfte . Abends 5 Uhr schließt der Europäer wie der Chinese
fein Geschäft . Der Engländer geht dann fast ohne Aus¬
nahme dem Sport nach, der deutsche Kaufmann pflegt in
den meisten Fällen nach des TageS Last und Hitze sein
Glas Bier oder Whisky mit Sodawasser zu nehmen , wäh¬
rend man den chinesischen Kaufmann speziell in diesem Lande
im eleganten Zweispänner , mit zwei austral . Pferden be¬
spannt , Kutscher und mindestens noch zwei Diener im Livree,
ausfährt , um zu zeigen, daß er mindestens ebensoviel Geld
besitze, wie ein europäischer Großkausmann . Die im Store
herumlaufenden halbnackten Kerle erkennt man da aus der
Esplanade in Singapore kaum wieder , denn sie find dann
selbst in eleganteste chinesische Kleider gehüllt . Ausgefallen
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nant Raadeu fielen. Trotz aller Anstrengungen und Opfer
mußte die Batterie zurückgelasseu werden. Am 29. August
war die Armee bei Liaojang zusammengezogenworden. Ein
Armeekorps besetzte eine Stellung auf dem rechten Ufer des
Taitsefluffes. Die anderen Korps besetzten die Stellungen
auf dem linken Ufer. Am 30. und 31. August griffen die
Japaner äußerst energisch unsere vordersten Stellungen an,
wurden aber überall mit ungeheuren Verlusten zurüäge-
schlageu. Auf unserem rechten Flügel und dem Zentrum
wurden während dieser Kämpfe zahlreiche Gegenangriffe, bei
denen es zum Bajonnettkampf kam, ausgeführt. Sowohl
die Spezialreserve als auch Teile der allgemeinen Reserve
mußten herangezogen werden. Am 31. Aug. setzten auf das
rechte Ufer des Taitse bedeutende Abtellungen der Armee
Kurokis über. Am 30. und 31. August wurde unser linker
Flügel, gegen den die Armee Kurokis Vorgehen mußte, ver¬
hältnismäßig schwach angegriffen. Ich konnte daher mit
Recht voraussetzen, daß die Hauptkräfte Kurokis zur Um¬
gehung unseres linken Flügels bestimmt waren.

Port Arthur.
Petersburg, 14. Sept. Laut Nachrichten aus Port

Arthur vom 10. Sept. find dort keinerlei wesentliche Ver¬
änderungen der Lage zu verzeichnen. Die dort erscheinende
Nowt Kray vom8. Sept. berichtet von einem günstig ver¬
laufenen Ausfall der russischen Schützen, welche die Japaner
aus ihren Verschauzuugeu bei der Wasserleitung warfen und
die Verschanzungen versperrten.

St . P -terSburg, 15. Sept. Wie der Statthalter
Alexejeff dem Kaiser unter dem gestrigen Datum meldet,
find von General Stöffel mehrere Berichte eingegangeu.
Der erste Bericht vom 31. August besagt: Nach Aussagen
von Chinesen haben die Japaner den Samsonberg stark
befestigt und vor dem Berge Minen gelegt. Bei Port
Arthur befestigen sie ihre Stellungen ebenfalls stark und
stellen nachts neue Batterien auf. In der Tahebucht fischen
sie Minen. Unseren Truppen wurden Proklamationen zu¬
geworfen, die den Rat enthalten, sich zu ergeben. General
Stöffel steht hierin ein Eingeständnis des Feindes, daß seine
Aktionen erfolglos find. Die freudige Nachricht von der
Geburt des Großfürsten-Thronfolgers Alexis Nikolajewitsch
ist von der ganzen Garnison mit unbeschreiblicher Begeister¬
ung ausgenommen worden. In der Ernennung General
Stöffels zum Generaladjutanten und des Obersten Jfemenow
zum Flügeladjutanten des Kaisers erblickt die Garnison ein
Zeichen kaiserlicher Huld für die Verteidigung der Festung.
Ein weiterer Bericht vom3. September besagt: Der Feind
verstärkt seine Stellung gegenüber der Westfront der Festung.
Die Beschießung der Forts, der iuuere« Festung
«ud des Hafeus dauert fort. Am 2. Sept. abends
und im Laufe der Nacht wurden in die Stadt 152 Bom¬
ben geworfen. Das feindliche Geschwader hält sich stän¬
dig in Gefichtsweite der Festung auf.

Beschlagnahme neutraler Dampfer.
Paris , 15. Sept. Der russische Kreuzer2. Klaffe

Korea wird voraussichtlich morgen einen Hafen der Ver¬
einigten Staaten im Stillen Ozean anlaufen. Das Schiff
erhielt Befehl, sich den Weisungen der amerikanischen Be¬
hörden streng zu fügen und nach Kohleneinnahme in der
Richtung nach Wladiwostok abzudampfen, um unterwegs
nach Schiffen mit Kontrebande zu spähen.

London, 15. Septbr. Große Aufregung erregt hier
die Depesche aus Gibraltar, nach welcher ein russischer
Kreuzer den britischen Dampfer Derwen aus Kardiff unter¬
suchte. Der Derwm gehört dem Rheder Jones in Kardiff
und ging am 7. ds. mit 6000 Tonnen Kohle nach Port
Said ab. Die Ladung gehört der Firma Worms und Co.
Der angegebene Platz der Untersuchung liegt zwischen St.
Vincent und der Straße von Gibraltar. Die Erbitterung
wird erhöht durch die Entscheidung des Wladiwostok-Prtsen-
grichteS über den Kalchas. Der Globe erklärt, die Ent¬
scheidung käme, wenn der oberste Gerichtshof sie bestätige,
einer vollständigen Ignorierung des britischen Protestes ge¬
gen die Einschließung von Proviant unter Kriegs-Kontre-
ist mir jedoch, daß der Chinese seine Frau niemals bei sich
hat; in den meisten Fällen hält der Chinese besseren Standes
einige Frauen, diese steht man dann mit ihren Kindern,
letzte im Gesicht meistens bemalt, zusammen auSfahren je¬
doch niemals in offener sondern stets in geschloffener Chaise.

Die Vegetation ist in den Straits tropisch; hübsch und
interessant ist die Umgebung von Singapore; doch weit
bester hat mir die kleinere Stadt Penang gefallen, wenn
es auch noch bedeutend heißer ist als Singapore. Ich fuhr
mit einem sehr schönen und großen Schiffe der Br. Jnd.
Companie nach Penang und war sehr überrascht als ich die
überall sehr schönen und breiten Straßen und so viele ele¬
gante Wohnhäuser sah, auch war das Hotel, in dem ich
abstieg, direkt am Meer gelegen, ganz Paffabel. Ganz be¬
sonders interessant ist der botanische Garten und der Wasser¬
fall die kein Besucher von Penang zuß besichtigen über¬
sehen sollte. Bei einem meiner Ausflüge in die nahe Um¬
gebung kam ichu. a. mal in die Nähe eines hübschen chine¬
sischen Hauses, welches wie so viele dort von einem Garten
umgeben waren. Im Garten sah ich verschiedene Chinesin¬
nen (jedenfalls die Frauen des Besitzers) spazieren gehen,
die Sache sah recht interessant aus, weshalb ich näher trat,
worauf jedoch die Damen sämtlich im Hause verschwanden.
Kurze Zeit darauf kam eine alte Chinesin, anscheinend eine
Dienerin des Hauses, welche mir in malayischer Sprache
bedeutete, daß es nicht erlaubt sei, weiter vorzudringen,
mir jedoch eine kleine sehr hübsche Blume, welche vorzüglich
duftete, als eine Aufmerksamkeit von einer der chinesischen
Damen überbrachte.

Lande gleich. Falls England die Entscheidung zulasse, sei
der Handel« it Japan einfach verboten.

* *
*

London, 13. Sept. Aus New-Aork wird gemeldet,
daß der Zwischenfall mit dem russischen Schiff Lena in
ganz Amerika ungeheure Erregung hervorruft. Nach einem
Telegramm aus San Franzisco soll das Schiff mit mög¬
lichster Eile Kohlen einnehmen; auch ist bezweifelt worden,
daß die Lena beschädigt ist. DaS Staatsdepartement in
Washington hielt mehrere Besprechungen ab, und Staats¬
sekretär Hay beriet mit dem Präsidenten Roosevelt tele¬
phonisch. Man glaubt, das Resultat der Konferenzen sei,
daß der Lena die Reparatur ihrer Kessel in San Francisco
innerhalb einer gewissen Zeitgrenze, wahrscheinlich sechs
Wochen, gestattet werden würde. Der amerikanische Tor¬
pedozerstörer Paul Jones und eine Barkaffe vom Kreuzer
MarbleheaS" liegen dicht bei der Lena und bewachen das
Schiff. Die Versicherungsprämie für Kriegsristko stieg
wegen des Zwischenfalls von einem Viertel auf drei bis'
fünf Prozent.

Lo«do«, 15. Sept. Die Blätter veröffentlichen einen
Drahtbericht aus Tokio, dem zufolge der Kriegsminister in
Beantwortung einer Frage Oyamas erklärt habe, daß
10V ovo Mau« frischer Truppe« und SSL Ka-
uoue« zur Verstärkung der japanischen Mandschureiarmee
für Ende September bereit sein werden.

Tokio, 14. Sept. Die Schaffung einer japanischen
Freivilligeuflotte mit Hilfe einer öffentlichen Subskription
ist jetzt endgültig beschlossen. Es werden Dampfer iu Japan
erbaut und wenn nötig, auch bereits vorhandene Schiffe an¬
gekauft werden. Die japanische Regierung stellt Erhebungen
darüber an, wie die russischen Kriegsgfangenen beschäftigt
werden solle». Es sind jetzt deren fast 3000 vorhanden,
die müßig gehen und dem Staate auf ein Jahr berechnet
etwa1 Million Mark Kosten verursachen

Nagasaki, 15. Sept. Ei« englisches Segelschiff, ver¬
mutlich die Luzia, stieß bei Port Arthur aus eiue
Mine. Es wurde nur eine Person gerettet. Man nimmt
an, daß das Schiff die Blockade durchbrechen wollte.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 16. September.

Abmarsch der Truppe«. Heute morgenV->7 Uhr
verließen uns die hier einquartiert gewesenen Truppenteile, um
wie schon mitgeteilt in die Divistonsmanöver zu marschieren;
auch aus den Nachbarorten kamen die Abteilungen heran,
um sich hier dem Abmarsch anzuschließen. Die Truppen sahen
munter und frisch aus; sie werden bet der abgekühlten Tem¬
peratur ihre Strapazen leichter ertragen können. Es hatte
sich zur Marschzeit ein zahlreiches Publikum in der Vor¬
stadt eingefunden, um den schnell zu Freunden gewordenen
Mannschaften nochmal einen Abfchiedsgruß zuzuwinken. Nun
fie fort find ist mit einem Schlage die gewohnte Stille wie¬
der eingekehrt, aber in der Erinnerung bleibt noch lange
die gerndurchlebte Zeit der Einquartierung des Jahres 1904.
Es gilt nun, die etwas gestörte Häuslichkeit wieder zurecht¬
zubringen und wie die wackeren Frauen so gut für das
leibliche Wohl ihrer Quartierpfleglinge gesorgt haben, so
schnell wird es ihnen gelingen den trauten Räumen wieder
das alte Bild zu geben. Den Kriegern im Frieden aber
wünschen wir nach allen Anstrengungen im Dienste des
Vaterlandes eine glückliche Heimkehr.

r. Neuenbürg, 15. Sept. In Höfen hief.Oberamts
kam es in den letzten Tagen wiederholt zu tumultartigen
Auftritten, so daß eine Anzahl junger Leute und italienische
Erdarbeiter in Haft kamen. Ein Liebespärchen und ein
Wirt sollen empfindliche Beschädigungen erlitten haben.

r. Laugeubraub, 15. Sept. Am 13. ds. brach
kurz vor Mitternacht in der Scheuer des Bauern und

Nur 5 Tage dauerte mein Aufenthalt in Penang und
da wein nächstes Reiseziel Java war, mußte ich den Weg
wieder zurück nach Singapore machen, wozu mir mit einem
kleinen aber sehr hübschen, holländischen Küsteudawpfer Ge¬
legenheit geboten war. Wohlbehalten kam ich in Singa¬
pore wieder an.

Bismarck -Erinnerungen eines englischen
Diplomaten.

Unter dem Titel„Diplomatenleben" ist im Neuen Frank¬
furter Verlage eine autorisierte Uebersctzuug von den Lebens¬
erinnerungen des frühere« großbritannischen Botschafters
am Berliner Hofe, Sir Edward Malet, erschienen. Diese
Erinnerungen, die weniger im Stil geschichtlicher Dokumente,
als vielmehr in einem behaglichen Plaudcrtone gehalten sind,
bieten interessantes aus allen Weltteilen. Für uns Deutsche
liegen selbstverständlich die Beziehungen des fremden Staats¬
mannes zu den großen Persönlichkeiten unseres eigenen
Volkes am nächsten. Davon, besonders über die Beziehungen
zum Fürsten Bismarck, sei deshalb im folgenden einiges
wiedergegeben.

Der erste Abschnitt versetzt uns in die Zeit des deutsch-
französischen Krieges,unmittelbar nach der Schlacht bei Sedan.

„Ich war damals", so erzählt der Verfasser, „einer
von den Untersekrctären der Pariser Botschaft. Das Un¬
glück war über die französischen Waffen hereingebrochen u.
hatte bei Sedan seinen Höhepunkt erreicht. Ihrer Majestät

Metzgers Adam Schwämmle hier in unmittelbarer Nähe
von Kirche und Rathaus Feuer aus. Scheuer und Wohn¬
gebäude sind vollständig abgebrannt. Wegen Windstille
war keine weitere Gefahr. Brandstiftung wird vermutet.

Wildbad, 14. Sept. Die Ausführung der Bergbahn
zur Erschließung der Hochebene zwischen Enz- und Eyachtal
mit ca. 300 Meter absoluter Steigung ist nun ihrer Ver¬
wirklichung nahegerückt, nachdem die hiesige Stadtverwalt¬
ung das erforderliche Gelände und das Steinmaterial un¬
entgeltlich zur Verfügung gestellt hat.

r. Nestlinge«, 14. September. Der Weingärtner
Jakob Pfennig wurde gestern abend durch zwei durchge-
gangene Pferde eines Fabrikanten in der Lederstraße z»
Fall gebracht und trug schwere Rippenbrüche davon. Mit
vieler Mühe konnten die Pferde nach längerer Zeit wieder
eingefangen werden. Das eine derselben ist ebenfalls verletzt.

r. Oehringeu, 15. Sept. Joseph Eckstein aus Neres-
heim, der, wie schon gemeldet, gestern unter dem dringenden
Verdacht des Raubmords in Pfedelbach ergriffen wurde,
hat noch gestern abend dem Untersuchungsrichter ein um¬
fassendes Geständnis seiner ruchlosen Tat abgelegt.

r. Bernhause», 15. Sept. Am Dienstag vormittag
ereignete sich hier dem Filderboten zufolge während der
Uebung einer Batterie des Feldart.-Reg. 29 ein bedauer¬
licher Unglücksfall. Beim Ausfahren stürzte der Mtttelreiter
eines Geschützes, namens Rot aus Kottweil, die Gefchütz-
räder gingen ihm über die Brust,was seinen Tod zurfolge hatte.
Ein Pferd hat einer? Fuß gebrochen. Der Unglückliche
wurde in einem leeren Zimmer der Schule untergebracht.
Auch bei der Infanterie sollen schwere Unfälle vorgekom-
men sein.

r. Stuttgart , 14. Sept. Die Pferde am Fuhrwerk
des hiesigen Teppichklopfwrrkes scheuten in der Rotewald»
straße und gingen durch. Der Fuhrmann wurde vom Wagen
geschleudert und erhielt erhebliche Verletzungen am Kops.
Die Pferde rannten mit dem Wagen in der Rotebühlstraße
an einen Laternenpfahl, der durch den Anprall vollständig,
abgeknickt wurde; der Wagen ist vollständig zertrümmert,
die Pferde scheinen nicht verletzt zu sek».

r. Schorndorf, 14. Sept. Am Dienstag abend
sprang dem Schorndorfer Anzeiger zufolge vor der Halte¬
station Geradstetten ein seit längerer Zeit geistig gestörter
Mann von Vordersteinenberg unter den von Winterbach
kommenden Güterzug. Der Arms wurde von der Lokomo¬
tive und den folgenden Wagen bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelt. Der Führer sah ihn ins Geleise springen, konnte
aber auf die kurze Strecke den schweren Güterzug nicht an-
halten. Infolge eines Nervenfiebers verlor der Unglückliche
seinerzeit den klaren Verstand und wmde wegen seines Zu¬
standes von den Seinen beständig gehütet. In einem un--
bewachten Augenblick scheint er sich vom Hause entfernt zu
haben. Er ist in Geradstetten geboren, verheiratet und-
Vater von3 Kindern.

r. Ulm, 15. Sept. Die kath. Garnisonskirche geht
nun rasch ihrer Vollendung entgegen. Der größte Teil
der Turmhelme ist mit Kupfer etngedeckt und es werden
bereits Vorbereitungen zum Aufziehen der Glocken getroffen.
Die Bauhütte ist entfernt und der Platz wird bereits ein¬
geebnet. Die bei der Kirche lagernden Flaggenmasten deuten
an, daß die Einweihung in nahe Aussicht zu nehme» ist.
Das Innere ist bald vollendet, die Fenster find etngeglast.

Deutsches Reich.
Berli«, 15. Sept. Zur Prüfung des„klugen Hans".

Wir berichteten kurz über das Ergebnis der durch eine Ko-
mission erfolgten Prüfung des „klugen Hans." Vs« einem
dieser Komisftonen nahestehenden Berichterstatter werden jetzt
noch nähere Mitteilungen über die von der Kommission be¬
folgte Methode gemacht, und man muß sagen, daß die Zweifel,
die sowohl an den Leistungen des Pferdes, wie hinsichtlich
der Untersuchungsmethode laut geworden find, dmch diese
Mitteilungen sich keineswegs als unbegründet erwiesen haben.
Um die Arbeiten der Herren zu erleichtern, war auf de«
Hofe des Grundstücks in der Griebenowstraße ein Zeltdach
gespannt, so daß sie unbeeinflußt von äußeren Eindrücken
Regierung(die englische) beobachtete wachsam jede Aussicht,
die sich etwa zur Förderung des Friedensschlusses bieten
mochte, und glaubte, der Augenblick der Unterhandlungen
sei gekommen. Es wurde eine Depesche an den Grafen
Bismarck aufgesetzt mit der Frage, ob er gewillt wäre, mit
der „Regierung der National-Bertetdigvng" zu verhandeln.
Alles kam auf Schnelligkeit an, und die Frage war, wie
diese Depesche dem Kanzler zugestellt werden könnte. Sie
wurde an Lord Lyons nach Paris gesandt mit dem Auf¬
träge, ihre Beförderung zu versuchen. Seine Exzellenz,ließ
mich kommen und sagte, als ich sein Arbeitszimmer betrat,
ohne weitere Vorreden zu mir: Hätten Sie Lust, EUren
alten Bekannten, den Grafen Bismarck, zu besuchen?

Natürlich, antwortete ich, mir könnte gar nichts ange¬
nehmer sein als die«, und es wurde abgemacht, daß-ich
mich auf den Weg machen sollte, sobald er von den fran¬
zösischen Behörden die notwendigen Pässe sür mich besorgt
Härte. Dies war bald in Ordnung gebracht, und am Nach¬
mittag kam ein französischer Offizier auf die Botschaft, um
mir als Führer zu dienen. Gepäck kam für einen solchen
Ausflug nicht in Frage; ich hängte mir also ein Täschchen,
das die Depesche enthielt, über die Achseln, schob ein oder
zwei Wäschestücke in ein Felleisen, das hinter einem Sattel
aufgescbnallt werden konnte, und wir brachen aus."

Malet berichtet nun weiter, wie er nach mancherlei
Zwischenfällen, u. a. einem Zusammentreffen mit Frank-
ltreuis, endlich ins preußische Hauptquartier gelangt, und
erzählt dann von seinem Verkehr mit Bismarck.

„Fürst Bismarck war in der Unterhaltung der avgc-



mit dem Pferd arbeiten konnten. Der Hof war im übrigen
für daSjPublikum abgesperrt. Jede neue Versuchsreihe wurde
zunächst in einem in der Nähe gelegenen Konferenzzimmer
durchgesprochen, dann wurden die Experimente im Freien
unter dem Zelt vorgenommen. Von den für die Beurtei¬
lung entscheidenden Versuchen wirdz. B. folgender mitgc-
teilt: Der Besitzer des Pferdes, Herr von Osten, wurde
von einem Mitgliede der Kommission vom Hofe geführt,-da¬
rauf stellte ein anderes Mitglied der Kommission eine Auf¬
gabe und beauftragte dann einen dritte», dieses Exempe!
aufzuzeichnen. Herr Schillings stellte dem Pferde diese Auf¬
gabe, danach verließ er den Hof. Jetzt wurde Herr von
Osten wieder hereingeführt, dem das Pferd die Aufgabe, die
dem Fragenden unbekannt war, ohne Schwierigkeiten löste.
Die vielfach laut gewordene Ansicht, daß bei den Versuchen
der Kommission Herr von Osten und Herr Schillings, die
beide mit dem Pferd vertraut sind, absolut ausgeschaltet
werden müßten, sei nicht durchzusühren gewesen, da sich ein
solches Tier nur sehr schwer an fremde Menschen gewöhne
und deshalb für den Zweck vorläufig unbrauchbar geworden
wäre. Hans sei ein Pferd, dem„Einkeunigkeit" in hohem
Maße eigen sei,das sich also speziell an einzlene wenigeMenschen ge¬
wöhne und Fremden Widerstand entgegensetze. Uebrigens
sei dieses Tier außerordentlich feinfühlig, besonders was sei¬
nen Geruchssinn anbelangt. Es könne sich sehr schwer an
eine andere Umgebung gewöhnen. —Diese Mitteilungen sind
ja recht interessant.Aber dieArt wie bei dem Frage-u.Antwortspiel
Herr Schillings hinaus- Herr von Osten aber hereingesührt
wurde, ferner die Schilderung der merkwürdigen„Einkennig-
keit des doch sonst so intelligenten Pferdes berühren recht
merkwürdig.

Billirrgeu, 14. Sept. Dieser Tage traten hier die
badischen und württembergischenUhrenfabrikanten zusammen,
um über Maßnahmen zu beraten, die durch die französische
Zollerhöhung notwendig geworden find. Es wurde beschlos¬
sen, eine Preiserhöhung eintreten zu lassen, welcher Beschluß
den gewünschten Erfolg auch deshalb haben dürfte, weil
begründete Aussicht besteht(nach den von Schramberg aus
gepflogenen Unterhandlungen mit einer der bedeutendsten fran¬
zösischen Uhrenfabrik), daß die Fabrikanten in Frankreich
gleichfalls höhere Preise für ihre Erzengnisse in Wirksam¬
keit setzen.

Hamburg, 14. Sept. Die „Hamb. Nachr." melden
aus Friedrichsruh, daß die Schwäche des Fürsten Bismarck
heute besorgniserregend sei, daß aber nicht Krebs vorliege.
Von anderer Seite erfährt man, daß der Kräfteverfall zu-
nimmt. Der Fürst ließ heute seine Kinder an sein Lager
kommen.

Hamburg, 15. Sept. Wie die Hamburger Nachrich¬
ten aus Friedrtchsruh melden, ist das Befinden des Für¬
sten Bismarck seit gestern unverändert.

Lübeck, 14. Sept. Im heutigen Manöver stießen die
feindlichen Parteien auf der Linie GreveSmühlen-Schweriner-
see zusammen. Der Kaiser führte die blaue Partei. Nach
langem Artilleriekampse bei Lobitz entwickelte sich ein hef¬
tiges Gefecht. Das Gardekorps drängte das 9. Korps,
besonders den linken Flüel desselben, in nordöstlicher Rich¬
tung auf Wismar zurück.

Ausland.
Wie«, 15. Sept Wie der Krakauer Czas aus St.

Petersburg meldet, begibt sich der Zar demnächst uach Skter-
niewice, wo eine Zusammenkunft mit Kaiser Wilhelm
stattfinden soll. Ursprünglich war auch eine Begegnung mit
Kaiser Franz Joseph in Aussicht genommen; doch wurde
dieser Plan mit Rücksicht auf das hohe Alter des Kaisers
wieder fallen gelaffen. Der Begegnung des Zaren mit
Kaiser Wilhelm wird in St. Petersburg die größte politische
Bedeutung beigelegt.

Wien, 13. Sept. Die Prinzessin Luise von Kobmg
stellte dem Prinzen Philipp folgende Bedingungen: Sofor¬
tige Aufhebung der Entmündigung, Gestattung eines wei¬
teren Zusammenseins mit Mattachich sowie verschiedene ma¬
terielle Ansprüche. Hier bezeichnet man diese Forderungen
als nicht diskutabel und will nur materielle Zugeständnisse
nehmste Mann, dessen Bekanntschaft mir jemals beschieden
gewesen ist. Erbesaß die bezaubernde Gabe, sich mit jedem,
den er nur anredete, anscheinend auf gleichen Fuß zu stellen
— vorausgesetzt, daß er gegen den Gesprächspartner nicht
verstimmt war. Dr. Schweninger hat gesagt, das Auf¬
fallendste am Fürsten sei ihm stets dessen Einfachheit ge¬
wesen. Wer den Fürsten kannte, wird leicht verstehen, was
Dr. Schweninger meinte, aber ich möchte statt„Einfachheit"
lieber das Wort „Klarheit" setzen. In seiner Rede besaß
er die Gabe, die verwickeltsten Fragen auf ihre einfachste
Form zurückzuführen. Er erklärte seinen Standpunkt mit
einer Bestimmtheit, die jeden Zweifel über die von ihm
verfolgte Absicht ausschloß. Oft sprach er zögernd und
suchte, bis er das richtige Wort als Ausdruck seines Ge¬
dankens fand. Segen Zweideutigkeiten schien er einen Haß
zu empfinden. Er unterhielt sich mit mir stets englisch—
er sprach es fließend— aber wenn er Zweifel hegte, ob
er in bezug aus ein bestimmtes Wort ganz klar wäre, so
bat er mich einzuhelfen. Er umschrieb dann das Wort
auf deutsch oder französisch, bis ich ihm den genau ent¬
sprechenden englischen Ausdruck angeben konnte. Er war
preußischer Vertreter beim Deutschen Bundestag in Frank¬
furt gewesen, als mein Vater dort als britischer Gesandter
wirkte, und es hatte sich zwischen ihnen eine warme persön¬
liche Freundschaft entwickelt. Sie war gegründet auf die
Gleichartigkeit ihrer Liebhabereien im Privatleben. Sie
beide fanden, wenn die Politik ihnen Zeit ließ, ihre Lust
an den Freuden eines Landedelmannes: Reiten, Jagd,
Fischen und jedem anderen Zeitvertreib in freier Luft. Sie

machen. Ein friedliches Arrangement scheint also ausge-
schloffen.

Wie«, 14. Sept. Von ungarischen Blätter« wird
mitgeteilt, der Kronprinz von Sachsen habe während seiner
jüngsten Anwesenheit in der Hohen Tatra einen zweitägigen
Besuch von seiner geschiedenen Gattin, der Gräfin Montig-
noso, gehabt, die dabei auch ihre Kinder wiedergesehen habe.
An hiesiger unterrichteter Stelle wird die Richtigkeit dieser
Meldung entschieden bezweifelt.

Paris , 14. Sept. Graf Mattachich, der Freund und
Retter der Prinzessin«Luise von Koburg, hat nun ebenfalls
im Matin das Wort ergriffen. Er erzählt, wie er im Jahre
1895 als flotter Leutnant und geschickter Reiter im Wiener
Prater die Aufmerksamkeit der Prinzessin erregte und ihr
ein Jahr später in Abbazia in der Villa der Prinzessin
Stephanie vorgestellt wurde. Ueber die berüchtigte Wechsel¬
fälschung im Jahre 1898 sagte Mattachich nichts neues.
Er weiß auch heute noch nicht, wer die sechs Unterschriften
der Prinzessin Stephanie gefälscht hat, gibt auch die Fäl¬
schung zu, ohne die Prinzessin Luise anzuklagen. Zum Schluffe
versichert er im Namen der Prinzessin Luise, daß diesen jeden
Wiener Antrag ablehne, der die Absonderung ihrer Ange¬
legenheit von der seinigen zur Voraussetzung habe. Er selbst
sei ebenfalls entschlossen, die Prinzessin niemals zu verlassen.

Loudo«, 14. Sept. Dem Reuterschen Bureau wird
aus Peking gemeldet: China braucht dringend Geld zur
Durchführung einer Heeresreform. Die Gründe zu dieser
liegen1) in dem Bestreben, eine ausreichende Streitmacht
zu haben, um die Mandschurei mit einer Besatzung zu ver¬
sehen und dieses Gebiet zu verteidigen, wenn Japan es an
China zurückgebe, 2) in dem Wunsche, einem Vorschlag zur
Teilung Chinas, der möglicherweise nach Beendigung des
Krieges gemacht werden könnte und vor dem China große
Furcht hegt, Widerstand leisten zu können.

Vermischtes.
Frühzeitige Berlobuuge« «»- Heirate« sind,

wie dre Geschichte lehrt, die Regel in fürstlichen Häusern,
und die frühe Verlobung unseres Kronprinzen, der im 22.
Lebensjähre steht, ist daher nur eine Bestätigung dieser
Regel. Auch sein Vater, Kaiser Wilhelm, und die Könige
von Griechenland und Portugal waren erst 22 Jahre alt,
als sie heirateten. König Leopold von Belgien war 18
Jahre, König Karl von Rumänieu 20 und König Eduard
von England 21, als sie ihre Ehebündviffe schloffen. Mit
24 Jahren heirateten der Kaiser von Oesterreich und der
König von Dänemark, während der Zar und Viktor Ema-
nuel bis zum 27. Lebensjahre warteten. Die verstorbene
Kaiserin von Oesterreich, die Königin von Griechenland und
die Königin von Rumänien heirateten mit 16 Jahren,
Königin Henriette von Belgien mit 17, während Königin Ale¬
xandra von England bei ihrer Hochzeit im selben Alter
stand wie die zukünftige Deutsche Kaiserin. 22 Jahre alt
waren Kaiserin Auguste Viktoria und die Königin von Por¬
tugal, 20 Jahre Königin Wilhelmina von Holland, als sie
heirateten. Im allgemeinen gilt also in den fürstlichen
Häusern das Sprichwort: „Jung gefreit hat niemand
gereut."

Eine Ballonfahrt über die J ««gfra«. Auf
dem freien Terrain, dem Restaurant Bellevue am Eiger-
gletscher gegenüber, auf den höchsten Höhen der weltbe¬
rühmten Wengernalp, ist man zurzeit eifrig mit den Vor¬
bereitungen zum Aufstieg des bekannten schweizerischen
Aeronauten Kapitän Spelterini aus Zürich beschäftigt.
Bereits ist eine ebene Fläche von etwa 120 Quadratmetern
freigelegt worden, von welcher die„Wega", das Luftschiff
Speltertnis, um die Mitte des September aufsteigeu und
seinen Flug über die Königin der Berner Alpen, die Jung¬
frau, antreten soll. Spelterini gedenkt mit diesem Flug
über die Alpen seine Luftreifen, welche bisher etwa 600
betragen, abzuschlicßen und zugleich wohl das berühmteste
äronautische Unternehmen auszuführen. Schon die Höhe
des Aufstiegsplatzes, 2323 Meter über dem Meer, der Trans¬
port der benötigten Materialien und des Luftfahrzeugs auf
drei übereinander verkehrenden Bergbahnen(Berner Ober¬
stimmten überein in einer fröhlichen Vorliebe für die Fest¬
tagsstunden ihrer Existenz, wenn ich mich so ausdrücken darf,
und ließen durch die Politik, die ihnen bei den damaligen
Umständen nicht an einem Strange zu ziehen erlaubte, nie¬
mals sich in ihrer Freundschaft oder in ihrem Verkehr be¬
irren. Auch an meiner Mutter Gesellschaft fand Bismarck
viel Gefallen. Ihre Lebhaftigkeit und schnelle Auffassung
gaben ihm die Anregung, wodurch ein Gespräch angenehm
wird. Als er mich in Meaux sah, waren seine ersten Worte:
„Wie sehen Sie Ihrer Mutter ähnlich". Nachher kam er
nochmals auf die Frankfurter Tage zurück und sprach mit
großer Achtung von meinen Eltern; alte Erinnerungen leb¬
ten in ihm auf und er erläuterte Deutschlands augenblick¬
liche Haltung gegenüber Frankreich durch eine mich selbst
betreffende Anekdote, die in meinem eigenen Gedächtnis keine
Spur binterlaffen hatte.

„Obgleich Sie noch ein reines Kind waren," erzählte
er, „hatten Sie doch schon in bezug auf Damen ihren eige¬
nen Geschmack, und ich erinnere mich, daß Sie einmal zu
einem Ball, den Ihre Mutter geben wollte, sehr dringlich
eine gewisse Dame eingeladen zu sehen wünschten. Leider
hatte nach der Ansicht Ihrer Mutter die Dame ihrer ge¬
sellschaftlichen Stellung nach keinen Anspruch auf eine Ein¬
ladung, und Ihre kleine Bitte fand taube Ohren, worauf
Sie sich aus den Fußboden niederwarfen und sagten, Sie
würden nicht eher wieder aufstehen, als bis Ihr Wunsch
erhört sei. In derselben Weise haben wir uns auf Frank¬
reichs Boden hingeworfen und werden nicht eher aufstehen,
als bis unsere Forderungen anerkannt sind."

landbahnen, Wengernalpbahn, Jungfraubahn), wie auch die
Luftverhältniffe an Ort und Stelle sowie endlich die groß-
artige Gebirgslandschaft machen diese Ballonfahrt zu einer
außerordentlich interessanten.

Eine abenteuerliche Seefahrt mit traurige«
Folgen. Zwei Brüder, der Jugenieurleutnant Axel und
der Artillerieleutnant Emil Viale unternahmen Anfang
August von Kopenhagen aus eine Segelfahrt nach Jütland.
Ihr Fahrzeug war ein kleines nur vorn und hinten etwas
eingedecktes Boot. Es herrschte schweres Wetter; beide
Brüder waren ohne seemännische Kenntnisse. Sobald sie,
nordwärts gehend, den Sund verlassen hatten, brachen die
Seen in das kleine Boot hinein; allein die Seefahrer schöpf¬
ten das Wasser aus und setzten die tolle Fahrt fort. Erst
aus der kleinen Insel Thunö im Kattegat landeten sie für
kurze Zeit, um sich zu erkundigen, wo sie sich befänden.
Nachdem sie die zerrissenen Segel mit Hilfe der freundlichen
Inselbewohner notdürftig iustandgesetzt hatten, segelten sie
weiter und erreichten endlich Arhus. Die Argonauten
nahmen in dortiger Gegend einen Erholungsaufenthalt und
begaben sich zu Anfang der vorigen Woche trotz stürmischen
Wetters in ihrer Nußschale auf die Heimfahrt nach Kopen¬
hagen. Sie langten dort an, waren aber von den erlittenen
Strapazen und Entbehrungen so erschöpft, daß sie ins
Krankenhaus gebracht werden mußten. Dort ist Axel Vi¬
ale bereits gestorben, während Emil hoffnungslos dar¬
niederliegt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 18. Sept . Stroh kostete heute 2 Heu 2 ^ SV

per Zentner.
Herrenberg , 14 . Sept . Mostobst kostet hier 4 per Ztr.
Hechinge « , 14. Sept . Schranne . Dinkel 7.30 Haber

7.20
Tettnang , 14. Sept . Der gestrige Obstmarkt hat gegen die

frühere» eine vermehrte Zufuhr aufzuweisen . Der Ztr . Mostobst
kostete 8—3.20, Tafelobst 3.50- 5.

Frankental , 12. Sept . Der Kartoffelversand sauf hresigem
Bahnhof betrug vom 3.—10. Sept . zirka 4000 Ztr . und wurden
für weiße Sorten 6—6.80 für gelbe fleischige ? ^ pro 100 Kilo
bezahlt . - Zwiebeln 4- 4.50 ^ pro Ztr . bei reger Nachfrage.

Bor« IS —2S. September
haben alle Kostboten und Briefträger de«
Auftrag«, die Verpflichtung , für das mit
dem1. Oktober beginnende neue Vierteljahr
das Abonnementsgekd für den „Gesell¬
schafter"  entgegenzuuehmen«nd die Ae-
stellnng unentgeltlich«nd endgültigz« voll¬
ziehen.

Wer «och nicht auf de« „Gesellschafter"
abonniert ilt und dessen Zustellung vom
1. Oktober an durch die Kost wünscht, braucht
nur eine an das Kostamt adressierte
Karte « « frankiert in den Brief¬
kasten ;« werfen,  dann erscheint der
Briefträger au einem der nächsten Kage und
holt das Abonnementsgeld im Kaufe des
Bestellers ab.
Redaktion und Berlag des„Gesellschafter".

Hiezu das „Plauderstübchen" Nr. 37.

Witteruugsvorhersage. Samstag den 17. Sept.:
Ziemlich heiter, trocken, nachmittags warm.
Druck und Berlag der T . W . Zaiser'  scheu Buchdrucker« (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pauk.

Seine Worte auf die von mir ihm überbrachte Depesche
lauteten sehr entmutigend. Er sagte, er beabsichtige zu
antworten, daß er vor Eintreten in irgend welche Verhand¬
lungen wissen müsse, welche Sicherheiten die Regierung der
Nationalverteidigung dafür geben könne, daß sie etwaige
Abmachungen auch durchzuführen im stände sei. Damals
waren ja noch nicht einmal zwei Wochen verstrichen, seitdem
sie die Zügel der Herrschaft in die Hand genommen und
das Kaiserreich für erloschen erklärt hatte. Ob sie sich würde
aufrecht erhalten können, war noch eine offene Frage.

Im Laufe des Abends wurde die von ihm entworfene
Autwortsdepesche für Lord Granville ihm zur Unterzeich¬
nung vorgelegt, und ich konnte meine Bekümmernis nicht
verhehlen, daß ich eine so magere Erwiderung zuröckznbriuge«
hätte. Ein paar Minuten später wurde das Schreiben ver¬
siegelt aus der Kanzlei zurückgebracht. Es war elf Uhr.
Der Graf stand auf und legte die Depesche in meine Hand.
Dann sagte er! „Und nun will ich Ihnen als Freund noch
ein Wort sagen. Wenn ein Mitglied der Regierung der
Nationalvertetdignngmich besuchen will, so will ich mit
Vergnügen den Herrn empfangen."

Ich fühlte mich wesentlich erleichtert und rief lebhaft:
„Darf ich diese Botschaft ausrichtens"

„Ja", versetzte er. Die Depesche, die Sie zu über¬
bringen haben, enthält meine offizielle Antwort auf Lord
Granvilles Anfrage, aber Sie können das, was ich Ihne«
gesagt habe, wiederholen. Wenn jemand kommt, so braucht
er nicht zu befürchten, daß ich ihn nicht angemessen em¬
pfange." (Schluß folgt.)



Nagold.
DK Q « artierträgev werden ersucht, die

-SV " Quartierbilletts -WU
sofort auf dem Rathaus persönlich abzugeben.

Den 16. September 1904.
Stadtschultheißen-Amt:

Brodbeck.

Ettmannsweiler.

In der Nachlaßsache des Bauers
Johann Adam Schaible von Ettmannsweiler

kommen am

Montag den 26 . September d. I .,
von vormittags Vz9 Uhr an,

folgende Gegenstände im öffentlichen Aufstreich gegen Barzahlung zumVerkauf:

Mannskleider , 1 Mähmaschine,
^1 Heuwender , 1 Heurechen, 1 fahr-

Zbarer Göpel , 1 Futterschneidmaschine,
1 Rübenmnhle , 1 Putz¬

mühle , 1 Knh , ca. 300 Ztr . Heu, verschie¬
dene Ketten , Feld - und Handgeschirr , allerlei
Hausrat und eine größere Partie Dung.
Hiezu werden Liebhaber eingeladen.

Alteusteig , den 15. September 1904.
Bezirksnotar:

Beck.

Nagold.

zum Beize» der Winterfrucht em¬
pfiehlt billigst

HoLtkoö Schund.
Nagold.

Sofort zu vermieten
eine sommerliche Wohuuug

mit 3 Zimmer«
Md allem Zubehör.

Leonhardftraste 431.
Nagold.

Jede » Samstag frische

Blut - und
Leberwürste;

ebenso grüne

Bratwürste.
Ludwig Brenner,

Metzgermstr.
Nagold.

Neues saures
Merkml

empfiehlt
Pergament -Papier

G . W . Zaiser.

empfiehlt
14 .
am alten Kirchenplatz.

4 U>;!. svv«i Mttrrgk - u . L^ orr«!-Ln8g.

W

Hsüsszi-Lnrelgsi' lies OsüliLiuLtslli Ksfiswlis lnnl lies öwssiiöttogrums ösliee.
re. Lercterr».

Suchen 5K Steilung —- . . . -
?)2ben Sie eine Stellung ru vergeben
Wollen Sie Anwesen vorteilhaft verlisulen oSer Nsuken
Aollen Sie Ihren öeiranntmacdungen krkolge sichern

so bsnutrsn 8i>z

MUS Mslös«.bssles InssillMsomM
lüs „3 ack§oli6 ^>- 6836", LsnkrLl-Knreigkk' Ser k?68 ill6N28 iLl!t u. Ü88 6 r088h6rrogthum8.

43 gki «: k 12  kis 32  Teilen gnossss

tdsM -rsilling:

z>>ersiiliiigz!k8Ss,:n :L '.
ileilung iosvn vollen , soblon sieli üie
»ibulisebe Nresse" bestellen

^illgg - LmgSdS : LL " : : ,
Llor^sns singellsnilsn Loiebeiobtso nvä
Tfvleeromms, savie iiibn 'vsnnts l.sit-
Xrtikel uncl spannsnilo Itomsne etc.

bringt ill̂s loa«
übei' oinlaufen-

äeu neuesten Lavlniobtsn u.Dopesolisn.
Die „Daüisniis Messe '- vbü an rund
IIOODostanLialten l»xl. 2,n»! vorssnät.

tellölLbl!liiisiiiL°"r.7L "<,r
ontselialtungsblalt uncl monstlicb
rvei LI»! den , , 6  o u n i «
KNxomelvei -1nrsij;ci' süi- bnndvirt-
sebalt , klärtenObst - u. IVeinbiu,xrstis.
klStiS II. ksMül!
Abonnent nnvli Linsenänng der 1'ost-
yuittunx und IO Psg.-Llarko furDrsn-
kstur : I Nomsn, l llisonbskn -Kursbuob,

sovis den «elmusn lVanäkLloollsr mit
den in Darbendruck bsrgestellten
Wappen siimiHolier 8 tSUrs Ladens.

t>8Nsnijöligsdö
gegen Dinssndnng von Llk . 1.60  eins
grosso Wandkarte von Europa franko
ruaesandt . Die Darts ist 1,20  m bseit u.
l ,10  io liocb , in sebönen Darben bei-Ae-
ste >lt , mit Ltäben u. Oesen verssbsn,
fertig rum Lukliangon; kür Diebtabon-
nenten kostet sie 10  Llk. Dins veiters
Vergünstigung geniesssn unsere ^.bon-
nevtso beim Dssug der Karte v. Laden.
tVir liefern solobs an dis Abonnenten
in der ersten Dostüons au Llk. l .gö,
in den übrigen Dostronen ?.u LIK. 1.00
franko. Dieselbe ist 82  om breit uo <1
96  cm lioeli , in 10  Darben Iisrgestellt
mit Ltäben u. Oesen rium L.ufbä >igen
vsrseken . DürLliebtabonuenten kosn-t
äieselbe LIK. 6-—. Oie 2 Narten ,.u-
samwen kosten für Abonnenten in 6er
ersten kostrone LIK. 2.3ö, in <len
übrixen vostronen LIK. 2 60  bei freier

Lbvll»kM8llt8pi'kj8 n^ >: AK. 1.80 slil

1t!ussn6unA.Dins Komptoir-Wenüksrts6rs äsntsvbsn lieiekes, nebst Ltations-
Verroiebnis nn-I Verkekrs-IlanObuvk
liefern vir unser» Abonnenten üu
Llk. 3.—, naebr̂ ns.vürt» LIK. 3.30.
Denier viril äas IVerk ,,A„s Osntsok-
lancls grossen Isgsn ", Drinnsrungsoans6em Diners 1370/71, 180  Leiten,
jrross tzuart mit 8 Illustrationen,xê en DiosenäunA von nur 50 Mg.
(sebön ZsbnuO. mit rsiebsr Deeksn-
verrisrnnI Llk. l. 70) franko xnxesen6st. LVeiter erbrüt êüer
rlbonnent xum Vorxnxspreise äa»
koebintsressants!!u"I,: „Von Karls-
rubs nsoli Linosgo", öoiiüüernnxenamerikamselieu1>sbeus, 3. 7ku6.,
1Ü2 Leiten xross Haart mit1«>Nliüsru
unü einer Keokarte, xê en Dinsenüung
von nur 60 6kg. banko. — Drei»für
Lkiobtabonneiitsn Llk. 1.50. —Das
, .OUrgerlicke Leset 'bueb" liesorn vir
an nnser«rlbonneutenx»mVor/.uxs-
preis von 50 Nl̂ . Llaeb rL.usvärt-
20 Nfz;. m -'l -r lör I' orto.

ebne Nost-
xustsllAslrülir.

Viv „Saärsvdv Presse " rst ein kamMeMLU,
alt vllä Kera Kelessa ^ rrä uvä soLkte slürsr mkoillvr kamMv vllä ln ksmer MrisodALlL lSLls». "ML

Die„LMisoko?>-ö88s" «lisnt seit lsdnen a>8 oksirislles publiltarionsucgan lüi- ciis sMlIti8oke!i Lsböi cienvon llai'l8i'ubsu. ltii- eine Neilis von8tiiat8-, Küilitän-, Ssrirks- u. Lsmsincisböbül'ltsn clos ganron üanclos

jekjgtz

^ N .lisr mp!. Wggg
pvodsnummenn gratis uns franko.

O'

Nagold.
Wcgcu Wegzugs vnkausc ich folgende Gegenstände gegen Bar¬

zahlung:
3 Srtüadev !smt Rssch, 1 Zopha, 1 Weißzeugschrauk, 1 Lüchen-
schrank, 1 Äktrnstiinder , mehrere Llkidungsstücke,
viele Flaschen, vollständiges Garteugeschnr , F «st-
und Saudgeschirr, und verschiedenen Hausrat.

Genannte Gegenstände können in meiner Wohnung besichtigt
werden und kann bis 22 . Septbr . jeden Tag ein Kauf abgeschlossen
werden, wozu Liebhaber einladet

Frau Stadtakziser Ikuchs.

Nagold.

vLUkSLKlMK.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bet dem Hinschetden unsrer l. Gattin^
Schwester, Schwägerin und Tante

OsmLl » « Li88iLN
für die ehrende Leichenbegleitungu. die Blumen-
spenden sagt herzlichen Dank

Der trauernde Gotte
^lolL . SlvvL 'K L881A , luOlllllÄOliei'.

pfSLRSV
Wo immer äL8 Liemsutz vHrützörsaä Lattritt,

beltLMpst äurek
äsu LLQäkeusrIüsod-̂ .xxLrLl.

ivlrä es ^ irirsa-M
unä sietier

MIMSX
Lsitt Lolben , Lein 8okls .uok, Lsiu Llesdauismus . 8iu
8vtt1aL mir ctsm Loptenäs : I ä̂sottaiLSSs Sprint —Wunäer rvtricevä 14m wsir . öis dsuße (iu 14 .̂ ouLren) übsr
20000 Lx̂Lra-te AsNeL'erßu. in äen Isbrrrenî ous-leu Llleiii
80 2sllFvisse Wer ^slösv ^Ls öi 'Lväe erlig-lteu ! i r̂ers ül. 82
i-2cv. LI. 40. Dis Sodlösser Seiner Llŝ estat «les L ^isers
voo DeMsedlanä mit „Llmimax" ausFerüsLet ! Drospvkßekostsaios vov ä̂sm Llillimax-Vert . Julius LrsOs , V̂iictt)8rz;

Vorrätig:

Kalender 1905.
Daheimkalender . . 2Mk.
Gartenlanbekalender 1 Mk.
Bollsbote . . 20 d
BilverkalendcrFustiger 20 ^
Vetter aus Schwade» 20 ^
Evang . WürLt.
Kalender . . . . . 20

Lahrer hinkender Bote 30
Der Lustige . . . . . 20
Hausfrauenkalender . 30
Allg. württ. Kalender 10 ^
Schreibkalender ged. .90 <ü
Wandkalender aufgez. 20
Kontorkalender . . .30 <fi

Außerdcu: sind vorrätig oder können bezogen werden
Fachkalender für alle Berufsarteu,

sowie verschiedene Kalender als Almanachs, Meyers Historisch-
Geozr. Kalender1 75 -H , Spemanns Kunstkalender2

Die Freude1 ^ 20 -? 8.

6 . 2 u! 8 Sk' 8 vkv Luoiidälz.

Von äon beliebten

Liion '^ °° jfLdMtöli ^
«LASS» » » « '

ILnon '« Hk»t «rinvl »ll
beste Dioclsritt>.lu'nu§

Luoir 's t/rilnkeiuinelll
Dnoi i ' s (lei -lenmelil

Knorr '« Neismelil
NnoiD 8 «elilei - lapioea

Lnorr 's lapioea .lulienne
Lnori 's Nrbstvurst
ist vloclev eins LenciuiiK

einAstroLen.
LlvI ». 6 t« r» 88 , WlV6.

Nagold.
1 gut erhaltenes

330  Liter haltend, verkauft
Fr . Buz , Schreinermstr.

MM
von der Hospianofabrik Pfeiffer
kommt ins Seminar und nimmt der¬
selbe weitere Aufträge von hier und
Umgebung entgegen durch die Expe¬
dition des Gesellschafters.

Soeben erschienen:

MrL « KH « r

des Simplieiffimns.
1? irvi8 4V

Vorrätig in der
G . W . Zaifer 'sche Buchhdlg.

Mtteilwlgen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Lydia Pauline , T . d. Chr.
Fr . Harr , Oelers , 14 Tage alt.
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